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Vorwort. 


Eine furchtbare Wirbelſturmkataſtrophe hat am t. Juni 1927 die 
Stadt Lingen (Ems) und einen Teil der angrenzenden Landgemeinden 
beimgeiucht und Zerſtörungen angerichtet, die aller Beſchreibung 
ſpotten. Zahlreiche Beileidskundgebungen ſind bei der Stadtverwaltung 
in Lingen aus dem ganzen Reiche eingegangen. Eine Hilfsaktion bei 
Parlamenten und Behörden hat ſofort eingeſetzt. 

Die Wirbelſturmkataſtrophe ſelbſt, die von ihr angerichteten Zer— 
ſtörungen und die einzelnen Schritte der Lingener Kommiſſion, die nach 
Berlin entſandt wurde, ſind in zahlreichen Zeitungsartikeln geſchildert 
worden. Es fehlt aber an einer Sammlung und Zuſammenſtellung der 
einzelnen Berichte. Aus der Bevölkerung iſt die Anregung gekommen, 
es möchten die Zeitungsberichte in einer kurzen Broſchüre zuſammen— 
geſtellt werden, um eine Aufbewahrung für unſere Nachkommen zu 
erleichtern und zugleich durch Verbreitung der Broſchüre weitere Kreiſe 
für die Hilfsaktion zu gewinnen. Dieſer Anregung wird auch ſchon 
aus dem Grunde entſprochen werden, weil die Hoffnung beſteht, daß 
aus dem Verkauf der Broſchüre dem Fonds für den Wiederaufbau noch 
einige Mittel zufließen werden. 

Lingen, im Juni 1927. 

Gilles 
Bürgermeiſter. 
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Schilderung eines Augenzeugen. 


Wie aus den Preſſeberichten hervorgeht, wurde die Kataſtrophe 
durch eine ſog. Windhoſe verurſacht, die am 1. Juni von Holland her 
über das Emsland hereinbrach und über den Hümmling ins Olden— 
burgiſche weiterzog. 

Ueber das Ergebnis der Windhoſe gibt ein Augenzeuge folgenden 
Bericht: 

„Ich war in einem Laden, um Beſorgungen zu machen und trat 
auf die Straße, als ich kurz nach 5 Uhr, nachdem ſich die Luft verdunkelt 
hatte, von Südweſten her über Schepsdorf unter donnerähnlichem Ge— 
töſe eine mehrere hundert Meter lange trichterförmige Wolkenſäule ſich 
der Stadt nähern ſah. Ich dachte zuerſt an ein nahendes Gewitter, 
oder an einen Brand, mußte aber bald darauf feſtſtellen, daß es ſich 
um eine Windhoſe handelte, die in den nächſten Minuten furchtbares 
Unglück über unſere alte friedlich daliegende Stadt Lingen bringen 
ſollte. Was nun geſchah, kann ich nicht mehr wiedergeben. Es herrſchte 
ein furchtbares Sauſen in der Luft, die Pfannen fielen ſchockweiſe von 
den Dächern, Balken und Sparren flogen durch die Luft. Ich ſuchte 
Schutz irgendwo, um nicht von den von den Dächern herabſtürzenden 
Trümmern getroffen zu werden. Kaum hatte ich mich umgeſehen und 
gefragt, was eigentlich paſſiert war, und — in nicht mehr als einer 
Minute war das furchtbare Unglück geſchehen.“ 


Das Zerſtörungswerk. 


Der Berichterſtatter der „Osnabrücker Volkszeitung“, Redakteur 
F. Schumacher, Osnabrück, gibt von der Kataſtrophe folgende Schilde⸗ 
rung (Osnabrücker Volkszeitung vom 2. Juni 1927): 

Nach dem telephoniſchen Anruf, durch den uns Mitteilung von 
der großen Kataſtrophe gemacht wurde, brachte mich bald ein Auto in 
ſauſender Fahrt zu der Unglücksſtätte. Meine Phantaſie malte mir 
unterwegs entſprechend den erſten Mitteilungen Bilder ſchrecklicher Zer— 
ſtörung vor, aber dieſe wurden von der Wirklichkeit noch übertroffen. 
Was ich ſah, war ſo furchtbar in ſeinen Einzelheiten, daß ich in der 
Eile kaum Worte finde, um ſie in allen Einzelheiten zu beſchreiben. 

Von den geradezu furchtbaren Wirkungen der Windhoſe konnte ich 
mich ſodann auf meiner Rundfahrt überzeugen. Das Unglück nahte 
von Schepsdorf aus: wir wollen daher hier mit unſerer Schilderung 
beginnen. 
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Da liegt zunächſt hart 
au der Straße von Schepsdorf 

nach Lingen ein ländliches Haus, das von den Familien Bruns. 
Krämer, der Witwe Haverland, Freſe und Hilmes bewohnt wird. Ins- 
gesamt ſind dieſes drei kleinere Häuſer, die zum Teil mit ihren Grund— 
mauern von der Windhoſe hochgehoben wurden, die Mauern ſind ge— 
boriten, die Dächer abgedeckt. Gegenüber ſehe ich einen Neubau, von 
der Familie Lampenſchulte, von dem das Dach glatt abgedreht wurde. 
Furchtbare Verwüſtungen hat die Windhoſe auch auf der Beſitzung der 
Villa Windhoff angerichtet. Nicht nur, daß das Dach des einen Ge— 
bäudes vollſtändig abgedeckt wurde: in den Gartenanlagen ſind die 
Bäume entwurzelt, die Mauer umgeworfen, und in den Gartenanlagen 
ſieht es aus, als ob kurz vorher eine Schlacht ſich dort abgeſpielt habe. 
Auf der anderen Seite der Ems bei Hoßfbeſitzer Möddel wurden die 
Scheunen abgedeckt. Wieder auf der anderen Seite, auf der „Gelgösken— 
ſtiege“, it ein Haus, bewohnt von den Familien Lagemann und Kley, 
faſt ganz dem Erdboden gleichgemacht. Auf der Straße weiter nach 
Lingen ſind mehrere von den großen Bäumen der wundervollen Allee 
glatt entwurzelt, liegen glücklicherweiſe in den Wieſen, ſodaß die Straße 
hier nicht geſperrt iſt. 


Weiter nahm die Windſäule ihren Weg 
über den Kanal 


zu den ſogenannten Bögen. Hier hat vor allem der Neubau der Familie 
van Kampen beſonders ſtark gelitten. Bis auf die Umfaſſungsmauern 
iſt das Haus vollſtändig zerſtört. Unten im Hauſe hat Frau van 
Kampen mit ihrem Säugling im Zimmer geſeſſen während des Un— 
wetters, glücklicherweiſe ſind beide unverſehrt geblieben. Die Wohn— 
baufer von Waßmut und Rodewald ſind gleichfalls ſehr ſtark an den 
Dächern und am Mauerwerk beſchädigt. Die von Herrn Dr. Bergmann 
bewohnte frühere Stöve'ſche Apotheke iſt völlig ihres Daches beraubt 
und der alte ſtabile Bau bis in die Grundfeſten erſchüttert. Eine Glas— 
veranda iſt ſpurlos weggeweht. Die Möbel im Zimmer des Hauſes 
bilden mit den aus den Angeln geſchleuderten Fenſtern und Türen 
einen wüſten Trümmerhaufen. In den in dieſem Gebiet liegenden 
Gärten herrſchte ein wüſtes Durcheinander. Die Obſthäume ſind ent— 
wurzelt, die Beete uſw. verwüſtet. Die Windhoſe hat dann weiter 
ihren Weg genommen über 


die Innenſtadt 


und zwar über Eliſabethſtraße, Schlachterſtraße, Marktplatz, Gymnaſial⸗ 
ſtraße, Klubſtraße, Carolinenſtraße, Backumerſtraße, Wall, Wilhelm— 
ſtraße, Parkſtraße, zu den Hofbeſitzern Böhmer und Brögber und von 
da weiter zur öſtlichen Stadtflur. Der alte Marktplatz mit ſeinem 
hiſtoriſchen Rathaus und den anderen alten und neuen Häuſern bot 
ein geradezu grauenhaftes Bild. Von den Dächern geſtürzte Pfannen 
und Sparren, Balken und Ziegelſteine der eingeſtürzten Giebel be- 
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decken die schmalen, engen Straßen, die auf den Marktplatz münden. 
Ueber dieſe Trümmer hinweg ſucht die Bevölkerung, die natürlich voll 
auf den Beinen war, ihren Weg, indem ſie entweder Hilfe leiſtet, bei 
der Reparatur beſchäftigt iſt, oder aber die auf verſchiedenen Dächern 
lagernden Bäume zu beſeitigen ſucht. Das Kobert'ſche Haus iſt voll- 
ſtändig abgedeckt, ebenfalls das gegenüberliegende Hammerle'ſche Haus, 
wo die Trümmer bis in die Parterreräume geſtürzt ſind. Nebenan 
ſteht das Haus der Verlagsfirma van der Velde-Veldmann, von dem 
der Dachſtuhl und der größte Teil des Giebels auf der einen Seite 
vollſtändig weggeriſſen wurden. 


Von dem Rathaus 

iſt ebenfalls das Dach abgedeckt, wogegen das Raker'ſche Haus zum 
großen Teil eingeſtürzt iſt. Aus den Trümmern des Raker'ſchen Hauſes 
wurde ein 10 jähriger Knabe namens Flerlage hervorgezogen, der zwar 
noch lebend zum Krankenhauſe befördert werden konnte, deſſen Befinden 
aber zu den ſchlimmſten Befürchtungen Anlaß gibt. Mit welcher furcht⸗ 
baren Gewalt der Wirbelſturm hier gewütet hat, mag daraus herbor- 
gehen, daß von dem Vahrenhorſt'ſchen Hauſe in der Schlachterſtraße 
eine große Steinkugel abgehoben und durch die Mauer des Gaſthauſes 
„Ratskeller“ geſchleudert wurde, im Hauſe Uhr, Klavier uſw. zer- 
trümmernd. Schwer gelitten haben am Markt auch das Stadthaus, 
ſowie die Häuſer von Goldbach und Appelhans. 


An Hand des Zerſtörungswerkes kann man genau verfolgen, 

welchen Weg die Windhoſe genommen hat, 
in etwa 100 Meter Breite alles mit ſich reißend. 

was ihr im Wege ſtand. In der Klubſtraße wurde ein Teil der erſt 
im vorigen Jahre erbauten Likör fabrik Lambers vernichtet. 
Dieſer Teil des Gebäudes war vollſtändig eingeſtürzt. Dann führte 
mich mein Weg zu dem angrenzenden Schulplatz, wo der Wirbelſturm 
gleichfalls furchtbar wütete und die dort ſtehenden uralten Linden von 
6,80 bis 1 Meter Durchmeſſer glatt knickte oder entwurzelte und ſie 
zum Teil auf die Dächer der nebenſtehenden Häuſer warf, von denen 
ſie mit vieler Mühe von den Feuerwehrleuten und Mannſchaften der 
Eiſenbahnwerkſtätte, welche ſofort requiriert waren, entfernt wurden. 
damit weiteres Unheil vermieden werde. Arg gelitten haben auch die 
lutheriſche Kirche und das Finanzamtsgebäude am Schulplatz. Hier 
ſind es vor allen Dingen die Dächer und die Giebel, die ſtark mitge— 
nommen ſind. Sehr groß iſt auch der Schaden an Fenſterſcheiben und 
Rahmen. Kein Haus, das betroffen wurde, iſt hiervon verſchont ge— 
blieben. Entweder ſind die Scheiben eingedrückt, oder die ganzen 
Fenſterrahmen ausgehoben worden. In der Baccumerſtraße auf dem 
mittleren Eingang zum Wall ſind ſämtliche Dächer und Giebel der 
Häuſer eingeſtürzt. Nur mit Lebensgefahr können die Bewohner die 
Straßen paſſieren, und die Abſperrungsmannſchaften haben ihre liebe 
Not, die Paſſanten zurückzuhalten, um Verletzungen durch nachträglich 
herabſtürzende Pfannen und Giebel zu verhüten. Vom Gerichts⸗ 
gefängnis ſind die Schornſteine eingeſtürzt; auch das Dach iſt hier zum 
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größten Teile abgedeckt. Von bier aus nahm die Windhoſe ihren Weg 
nach der Wilhelm und Parkſtraße, faſt neue Straßenziige. Auch hier 
wurden eine ganze Anzahl Dächer abgedeckt, Giebel eingedrückt, in den 
Gärten gleichfalls furchtbare Verwüſtungen angerichtet. Von dem in 
der Parkſtraße gelegenen, dem Sparkaſſendirektor Kaune gehörenden 
Wohnhaus iſt das Dach vollſtändig heruntergefegt. An dem Wohnhaus 
von Appelhans iſt das Hintergebäude völlig vernichtet. Ein Schuppen 
am Wall wurde dem Erdboden gleichgemacht, ebenfalls das dem 
Webereibeſizer Wagner gehörende Wohnhaus am Wall wurde voll— 
ſtändig abgedeckt und die Trümmer ſtürzten in das Erdgeſchoß, ſodaß 
die Bewohner ihre Räume nicht mehr bewohnen können. 


Eine ganze Anzahl Familien ſind durch die einſtürzenden Gebäude 
und ſtarken Beſchädigungen obdachlos geworden. Dieſe wurden ſofor 
in den Gaſthäuſern bezw. bei Privatfamilien untergebracht. 


Bot das bisher Geſchaute ſchon ein furchtbares Bild der Ver— 
wüſtung, ſo wurde dieſes noch übertroffen als ich jetzt das Gelände des 
ſogenannten 

Böhmerhofes 

betrat, ein großes landwirtſchaftliches Beſitztum, zwiſchen Kleinbahn 
und Waldſtraße gelegen. Ein Gebäude der Böhmer'ſchen Waſſermühle 
war vollſtändig abgedeckt, die Trümmer fand ich in etwa 100 Meter 
Entfernung im Walde unter abgeknickten Bäumen uſw. wieder. Der 
Mühlenteich iſt eingefaßt mit einer ganzen Anzahl Pappelbäume. Dieſe 
waren ſämtlich in etwa 5 bis 6 Meter Höhe glatt abgebrochen, ebenfalls 
die dahinter ſtehenden Obſtbäume in dem großen Garten, wie denn 
überhaupt hier eine Verwüſtung angerichtet war, die ſich gar nicht in 
Worten ausdrücken läßt. In dem angrenzenden Wald herrſchte ein 
furchtbares Durcheinander. Dicke Eichbäume von 40 bis 80 Zentimeter 
Durchmeſſer waren glatt geknickt oder entwurzelt, ſodaß Löcher von 
mehreren Metern Tiefe entſtanden ſind. Ganze Dächer wurden hoch⸗ 
gehoben und kilometerweit fortgetrieben. Die Stallgebäude haben am 
meiſten gelitten, die Dächer ſind zum Teil vollſtändig zerſtört. In 
einem wüſten Chaos ſehe ich entwurzelte Bäume, Geſtrüpp, dazwiſchen 
Trümmer von landwirtſchaftlichen Maſchinen uſw. uſw. Weiter rechts 
ſieht man ein langes Wohnhaus, das von den Familien Klapprott, 
Fiſcher, Radeke. Thien und Over bewohnt wird. Es iſt vollſtändig zer— 
trümmert, Hab und Gut der Familien zum größten Teil vernichtet. 
Ferner iſt das Haus von Kampſchulte faſt vollſtändig zerſtört. Auch die 
Siedlung an der öſtlichen Stadtflur hat ſtark gelitten. Das Telephon- 
und Telegraphennetz war in dem von dem Unglück betroffenen Stadt— 
gebiet natürlich vollſtändig zerſtört, ſodaß Lingen am Nachmittag und 
Abend faſt von jeder telephoniſchen und telegraphiſchen Verbindung ab- 
geſchnitten war. Ebenfalls war die Stromzufuhr zum Teil geſtört. 

Das Geſamtbild, das ich in der kurzen Zeit ſchaute, war furchtbar. 
Zwiſchen den Trümmern ſah man die Hilfsmannſchaften, die Eigen- 
tümer der Häuſer, die mit den Räumungsarbeiten beſchäftigt waren, 
oder, ſoweit es möglich war, Reparaturen vornahmen. Trotz des ent- 
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ſetzlichen Unglücks kaun man immer noch mit einer gewiſſen Genng— 
tuung feſtſtellen, daß Menfchenleben wenigstens bis zur Stunde nicht 
zum beklagen find. (gewiß ſind durch berabfiiiraende (Heſteinsmaſſen 
uſw. eine Anzahl Perſonen zum Teil febiwer berlebl worden, doch iſt 
zu boften, daß ſie mit dem Leben davonkommen. Durch die Plötzlich— 
leit, mit der die Kataſtrophe hereinbrach und innerhalb weniger Mi— 
unten jo furchtbare Verwiſſtungen anrichkete, war verſtändlicherweiſe 
die Bevölkerung zum Teil kopflos geworden. Durch die einſtürzenden 
Dacher und Decken wurde in den unteren Räumen der Häuſer natür— 
zich ebenfalls größerer Schaden verurſacht, da die Wohnungscinrich— 
tungen oder in den Löden von Geſchäftshäuſern die Waren beſchädigt 
begw. zertrümmert wurden. Ein Glück war es ferner, daß kein Brand 
binzukam, wodurch das Unheil noch vergrößert worden wäre. Die 
Feuerwehr hat auf dem Marktplatz ſämtliche Feuerlöſchgeräte aufge— 
fahren, ebenfalls war die Sanitätskolonne alarmiert um da wo es 
notwendig war, einzugreifen. Die Behörden, die Stadtverwaltung und 
das Landratsamt trafen ſofort alle notwendigen Maßnahmen. Auf An— 
ſuchen des Magiſtrats ſtellte die Direktion der Eiſenbahnwerkſtätte 
bereitwilligſt einige hundert Mann, mit den erforderlichen Gerätſchaften 
ausgerüſtet, zur erſten Hilfeleiſtung zur Verfügung. Neben der Feuer— 
wehr waren auch freiwillige Hilfsmannſchaften, ſoweit es möglich war, 
an dem Rettungswerk beteiligt. 

Gleich nach 8 Uhr erſchienen auch 

Regierungspräſident Dr. Sonnenſchein 
und Vizepräſident Schmieder in der ſchwer heimgeſuchten Stadt 
und beſichtigten mit Landrat Dr. Pantenburg und Bürgermeiſter 
Gilles die Trümmerſtätten. Der Regierungspräſident hat noch am 
Abend über das furchtbare Ungllick einen telegraphiſchen Bericht nach 
Berlin gegeben und ſofort im Verein mit der Stadtverwaltung 
eine Hilfsaktion 

eingeleitet, über die Näheres morgen bekanntgegeben wird. Zunächſt 
müſſen die von dem Unwetter Geſchädigten ſich morgen ſofort bei der 
Stadtverwaltung melden und ihren Schaden, ſo gut als möglich iſt, 
angeben. Es wird dann das weitere von der Stadt im Verein mit 
der Regierung veranlaßt werden. 

Zu der vorſtehenden Schilderung ihres Redaktionsmitgliedes be— 
merkte die „Osnabrücker Volkszeitung“: 

Durch die gewaltige Kataſtrophe, von der die Stadt Lingen geſtern 
nachmittag betroffen wurde, haben eine große Anzahl Familien Hab 
und Gut verloren, oder aber an ihrem Beſitz großen Schaden erlitten. 
Natürlich kann der Geſamtſchaden in ſeiner ganzen Größe zur Stunde 
noch gar nicht überſehen werden. Zu der behördlichen Hilfsaktion muß 
die private Initiative kommen. Staat, Provinz, Regierungs— 
bezirk und Kommunen müſſen hier helfen, um den vom Unglück Be— 
troffenen der Stadt Lingen wenigſtens etwas Hilfe zu bringen und 
ihnen einen gewiſſen Zuſchuß zu den Geldopfern zu leiſten, die der 
Wiederaufbau ihres Eigentums erfordert. 
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Weitere Einzelheiten. 

Auf den folgenden Blättern ſeien die von der Preſſe ſpäter noch 
mitgeteilten Einzelheiten wiedergegeben: 

() Lingen, 2. Juni. Zu unſerem geſtrigen Bericht haben wir noch 
nachzutragen, daß der ſchwerverletzte Knabe Flerlage heute morgen 
„Uhr geſtorben iſt. Ferner wurde die Frau Uhrmachermeiſter Ham— 
mele geſtern abend in das hieſige Krankenhaus eingeliefert. Heute 
morgen iſt die Frau Architekt Hans Lühn, welche durch einen aus der 
Luft herabfallenden Balken am Oberſchenkel verletzt wurde, dem 
Krankenhaus zugeführt worden. Weitere Opfer hat die Windhoſe bis 


jetzt, d. h. außer der geringen Zahl Schwerverletzter und Leichtverletzter, 


Gott ſei Dank nicht gefordert. Die von anderen auswärtigen Zeitungen 
gebrachte Meldung von zwei Toten entſpricht nicht den Tatſachen. Außer 
der Feuerwehr, der Sanitäts-Kolonne, der Arbeiter des hieſigen Reichs- 
bahnausbeſſerungswerkes, welche mit aufopfernder Mühe dem 
Rettungswerk oblagen, übernahmen die Mitglieder des Bürgerſchützen⸗ 
vereins und des Bürgerſöhne-Aufzuges (Kievelinger) die Nachtwache. 
Der Schaden an Häuſern uſw. iſt noch viel größer, als wir geſtern nach 
dem erſten Eindruck berichteten. In den Gärten ſind ſo ziemlich alle 
Obſtbäume niedergelegt. Nach der vorgenommenen Zählung ſind an 
etwa 500 Häuſern die Dächer, Giebel uſw. beſchädigt. An der Re- 
paratur dieſer Häuſer wird fieberhaft gearbeitet. Aus den Städten 
der näheren und ferneren Umgebung, wie Freren, Nordhorn, Rheine, 
Hannover, Münſter, Dortmund uſw. waren an die 20 Preſſevertreter 
mit Automobilen, meiſt in Begleitung eines Photographen, erſchjenen, 
um in Wort und Bild ihren Leſern über die Kataſtrophe zu berichten. 
Auch waren verſchiedene Schulen und ſonſtige Perſonen, teils mit der 
Bahn, teils mit Kraftwagen, erſchienen, um die Verwüſtungen in 
Augenſchein zu nehmen. 


Lingen am Abend nach der Kakaſtrophe. 


Aus der Feder ihres nach Lingen entſandten Berichterſtatters ver- 
öffentlichte die „Osnabrücker Volkszeitung“ einen Tag ſpäter noch 
folgendes Stimmungsbild: 

In den öden Fenſterhöhlen wohnt das Grauen, 
Und des Himmels Wolken ſchauen tief hinein. 

Dieſe Worte des Dichters find Wirklichkeit für die friedliche, reg— 
ſame und flott aufſtrebende Emslandſtadt Lingen mit ihren 11000 Ein- 
wohnern, die am 1. Juni der Schauplatz einer furchtbaren Kataſtrophe 
war, geworden. Ich habe geſtern ein Bild zu geben verſucht von den 
entſetzlichen Wirkungen, die der Wirbelſturm, der kurz nach 5 Uhr am 
Mittwoch nachmittag die Stadt Lingen heimſuchte, gehabt hat. Das 
Furchtbare konnte man in der kurzen Zeit kaum faſſen. Erſt nach und 
nach kommt einem die Größe des Unheils zum Bewußtſein, das 
über Lingen hereinbrach. 

16 


* 


id 


17 


Vom benachbarten Schepsdorf aus, pon Holland kommend, nahm 
die Kataſtrophe ihren Anfang. Landſchaftlich ſchön inmitten weiter 
Wieſen und e Ackerländeretken ſtehen zwei Neubauten, davon 
einer vollendet. Der Wirbelfturin deckte ihn ab. Selbſt der noch un— 
vollendete wurde zerftürt. Hart an der Straße auf der anderen Seite 
liegt ein Mehrfamilienhaus. Die Mitte des Hauſes, langgeſtreckt, wurde 
von dem Ungehener aus dem Fundament gehoben, die Mauern weiſen 
ſtarke Riſſe auf: im übrigen iſt diefe Behauſung, die mehreren Familien 
unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen Unterkunft bot, vollſtändig 
demoliert, abbruchreif, die Familien obdachlos. 

Weiter raſte der Sturm. Die wunderbare Allee von Schepsdorf 
nach Lingen mußte Opfer bringen. Eine Anzahl der großen ſchlanken 
Eichen liegt geknickt oder entwurzelt in den Wieſen. Weit abgetrieben 
find die Kronen mehrerer Bäume. Die Villa Windhoff bietet ein 
Greuel der Verwüſtung. Die Vernichtungen in den wundervollen 
Gartenanlagen, in den Grünanlagen, in den Obſtplantagen, laſſen ſich 
nicht beſchreiben. Von einem Gebäude des Windhoff'ſchen Weſens iſt 
das Dach glatt abgeworfen. 

Ich komme näher zur Stadt. Das Bild der Zerſtörung wird 
grauſiger. In den Bögen, in hübſcher Umgebung von Gärten und 
Grün, iſt ein Haus (van Kampen), das wir geſtern im Bilde zeigten, 
vollſtändig zerſtört. Im Erdgeſchoß in einem Zimmer betreut eine 
Mutter ihr Baby. Um ſie herum poltert und kracht es, und wie durch 
ein Wunder, beide, Mutter und Kind, bleiben unverſehrt. Hilfsbereite 
Hände ſind an der Arbeit, um das noch vorhandene Hab und Gut der 
Familie zu bergen und beides bei Freunden und Bekannten unter⸗ 
zubringen. 


Ein anderes Bild ſoll hier gleich feſtgehalten werden: Durch die 
Straßen, auf die Dachziegel und Steine niederpraſſeln, eilt in fliegender 
Saft eine Frau, eine Mutter, die ihre Kinder einen Augenblick allein 
laſſen mußte, als das Unglück hereinbrach. Ihr Haus, wie die der Um- 
gebung, iſt zerſtört. Ueber die Trümmer hinweg bahnt ſich die beſorgte 
Mutter einen Weg, um zu ihren Lieblingen zu gelangen, die ſie an— 
geſichts der Verwüſtungen ſchon tot wähnt. Siehe da: Iſt auch alles 
zerſtört, das Zimmer, in dem die Kinder ſich aufhielten, iſt unverſehrt 
geblieben. Erſtaunt und erfreut drückt die Mutter ihre Kinder ans 
Herz. Die Frage: „Wie kam alles, wie kam es, daß ihr gerettet 
wurdet?“ beantworteten die Kinder mit den Worten: „Mutter, wir 
haben doch ſo tüchtig gebetet!“ Wer dächte da nicht an der Kinder 
Schutzengel. 

Meine Fragen an die Umſtehenden, wie alles kam, bleiben unbe- 
antwortet. Die Bevölkerung iſt konſterniert, kopflos. Wenige Minuten 
waren es: Krachen, Berſten, Heulen; Pfannen, Balken und Sparren 
flogen durch die Luft, dann war alles geſchehen. Noch Schrecklicheres 
ſah ich auf meinem weiteren Wege durch die Unglücksſtadt. Geſpenſter— 
haft ragen die pfannenloſen Dachgiebel zum Abendhimmel empor. Zum 
Teil ſind die Dächer vollſtändig abgedeckt. Noch immer ſtürzen Ziegel 
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und Sparren von den Düchern, und ernſtlich verwarnt die Feuerwehr 
die neugierige Menge, unt nicht noch mehr Menſchenleben in Gefahr 
zu bringen. 

Mit Verwunderung fragt man ſich, wie iſt es möglich, daß füber— 
haupt jo wenig Menſchenleben bei diefer Größe und Schwere des Un— 
glüds zu beklagen find? Ein Knabe, von einem abſtürzenden Stein 
getroffen, iſt ſpäter im Krankenhauſe geſtorben. Eine Anzahl Schwer- 
verletzter, ſochs bis acht — alles übrige, was in dieſer Beziehung an 
Zablen angegeben wird, iſt Phantaſie — haben ebenfalls im Kranken- 
bauſe und bei den Aerzten erſte Hilfe gefunden. Hoffentlich gelingt es, 
ſie am Leben zu erhalten. 

Der Marktplatz: Das altehrwürdige Rathaus iſt ſtark mitge— 
nommen. Das Dach iſt abgedeckt, die ausgehobenen und weit fortge— 
ſchleuderten Fenſter bezw. deren Oeffnungen ſind mit Brettern ver— 
nagelt, ebenſo wie die Fenſter der benachbarten Häuſer des Ratskellers, 
Gronemeyer, Rakers, Kobert uſw. Tiefe Trauer liegt auf allen Mienen. 
Man hadert mit dem Schickſal: Warum mußte gerade uns das Unglück 
treffen? Hilfsmannſchaften, Feuerwehrleute, Arbeiter der Eiſenbahn⸗ 
werfjtätte legen kräftig Hand ans Werk, find mit Aufräumungsarbeiten 
beſchäftigt; man ſieht ſie hoch oben auf den Dächern, um Reparaturen 
auszuführen oder die Bäume zu entfernen, die, wie Streichhölzer ge- 
knickt, ſich auf die Dächer gelegt haben. 

Klubſtraße, Gymnaſialſtraße, Baccumerſtraße, Wall, Eliſabethſtraße. 
Hier hat wohl das Unwetter am meiſten gewütet. Das ganze Viertel 
iſt zum größten Teil vernichtet. Das Hammerle'ſche Haus an der Ecke 
am Marktplatz iſt vollſtändig zerſtört. Die Beſitzerin, Frau Hammerle, 
hat man ſchwerverletzt zum Krankenhaus gebracht, ebenfalls Frau 
Architekt Lühn, die von einem niederſtürzenden Balken lebensgefährlich 
getroffen wurde. Geſpenſterhaft ragt von dem Hauſe van der Velde 
eine Zimmerdecke in den Abend. Unter derſelben iſt alles abgeſtürzt. 
Nur von einem Holzbalken wird das Trümmerſtück noch gehalten. 


Jetzt komme ich in den von dem Unwetter wohl am ſchlimmſten 
betroffenen Stadtteil. Die Trümmer eingeſtürzter Giebel und Häuſer 
bedecken die ſchmalen, engen Straßen. Ueber die Trümmer hinweg 
ſuchen ſich die Paſſanten ihren Weg. Hier ſehe ich ein Haus, wo das 
Dach zum Teil vollſtändig abgedeckt ift, nicht nur die Pfannen, ſondern 
auch die Balken und Sparren find abgeworfen worden. Oben im Knie— 
ſtock iſt ſcheinbar eine Wohnung geweſen. Man ſieht die Bilder an der 
Wand, die Schränke in den Zimmern, nur die Umgebung fehlt. Hier 
ein anderes Haus, dem das Dach fehlt. Nur die Mauern ſtehen noch, 
die Fenſterrahmen ſind herausgeſchleudert, zerriſſene Gardinen flattern 
im Abendwinde. Weiter komme ich zum Schulhof. Ich ſtaune über die 
furchtbare Kraft der Elemente, die 80 bis 100 Zentimeter ſtarke Bäume 
glatt entwurzelten oder knickten, und ſie auf die umliegenden Häuſer 
warfen. Auch das Krankenhaus hat gelitten. Das Finanzamtsgebäude, 
das Gerichtsgebäude haben zum größten Teil die Dächer verloren. Dazu 
aber die vielen kleinen Wohngebäude, gerade in dieſem Viertel. Es 
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leicht einer zerſchoſſenen Stadt. Schlimmere Bilder können auch unſere 
Feldgrauen nicht geſchaut haben. Ueberall ſieht man fleißige Hände 
an der Arbeit. 

Weiterhin hat das Unglück ſeinen Weg genommen über den fol— 
nenden Stadtteile bis zum Böhmerhof. Ein Bild des Entſetzens bietet 
ſich hier. Ich kenne dieſe herrliche Gutsanlage aus früheren Jahren, 
kenne ſie vor dem großen Brande, von dem fie vor einigen Jahren 
heimgeſucht wurde, ich ſah ſie nach dem Wiederaufbau; ich ſehe ſie jetzt 
zͤrſtört. Von der ſogenannten Böhmermühle war das Dach eines 
Hauſes vollſtändig abgedeckt, etwa 150 Meter weit fortgeſchleudert. Die 
ſchöne Pappelallee an dem Mühlenteich in wenigen Metern Höhe wie 
abraſiert, die Kronen ebenfalls weit weggeworfen. Alles fand ich ſpäter 
wieder auf dem Hofe ſelbſt in einem wüſten Chaos. In dem herrlichen 
Obſtgarten ſind ſämtliche Obſtbäume entwurzelt. Beſonders arg hat 
die Windhoſe auf dem herrlichen Hofe, umſtanden von einem wunder— 
baren Eichenwald, gehauſt. Bis zu ein Meter dicke Eichen ſind ent— 
wurzelt oder geknickt und verſperren den Beſuchern den Weg, oder 
haben im Fallen andere Bäume mitgeriſſen und ſchöne, wertvolle An— 
lagen zerſchlagen. Unermeßlicher Schaden iſt hier den Beſitzern er— 
wachſen. Das Gutsgebäude ſelbſt iſt glücklicherweiſe mehr oder weniger 
verschont geblieben, dagegen aber ſind die Stallgebäude arg mitge— 
nommen, die Dächer zum Teil abgedeckt. Gegenüber in einem Durch— 
einander von Holzſplittern, Baumkronen uſw. ſehe ich zerſchlagene land— 
wirtſchaftliche Maſchinen. Dann ein langgeſtrecktes Wohnhaus, das 
anſcheinend zu dem Gutshaus gehört und von mehreren Familien be— 
wohnt wird. Fünf Familien an der Zahl hatten hier bei der auch in 
Lingen herrſchenden Wohnungsnot Unterkunft gefunden. Das Haus 
iſt ſozuſagen vollſtändig demoliert. Erſt am Tage vorher iſt einer der 
Bewohner eingezogen. Auch ſeine Freude, endlich eine Wohnung zu 
haben, iſt zerſtört, und mit ihr ſeine und ſeiner Mitbewohner Habe. 
Bei dieſem Elend und der Zerſtörung iſt man in der Tat noch kaum in 
der Lage, auf die Fragen der Umſtehenden zu antworten. Erſchüttert 
wendet man ſich ab, um wieder zurückzukehren zur Innenſtadt, zum 
Marktplatz, wo ſich inzwiſchen eine große Menſchenmenge angeſammelt 
hat. Alles fragt: Wer hilft uns wer ſoll den Schaden wieder gut— 
machen, wer ſoll die Koſten für die großen Wiederherſtellungsarbeiten 
bezahlen? 

Die Behörden hatten ſofort die notwendigen Maßnahmen getroffen. 
Regierungspräſident, Vizepräſident, der Landrat, der Bürgermeifter, 
waren zur Stelle, um zu beraten, wie man den Unglücklichen ſofort 
helfen könne. Ueber die Maßnahmen der Behörden in dieſer Beziehung 
wird an anderer Stelle berichtet. Zu der behördlichen Hilfe muß aber 
die private hinzukommen. Helfen müſſen alle, die dazu irgendwie in 
der Lage find. Wenn irgendwo, jo kann ſich hier das Gemeinſchafts⸗ 
gefühl, der Gemeinſchaftsgeiſt betätigen. Die betroffenen Familien be— 
finden ſich in größter Not, ſie ſind zum weitaus größten Teile gar nicht 
in der Lage, die Koſten für den Wiederaufbau ihres zerſtörten Gutes 
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zu tragen. Die Allgemeinheit ruſen wir deshalb an: Helfet der Un— 
glücksſtadt Lingen! 

Die Redaktion der „Osnabrlicker Volkszeitung“ iſt gern bereit, an 
ſie eingefandte Gaben an die zuſtändigen Stellen weiterzuleiten. 


Die Hilfsaklion. 


Sitzung der Städtiſchen Kollegien Lingen. 

Am Donnerstag, den 2. Juni, morgens 9 Uhr fand im Klub— 
reſtaurant Vaupel eine Plenarſitzung der Städtiſchen Kollegien unter 
dem Vorſitz des Bürgermeiſters Gilles ſtatt. Zu dieſer Sitzung war 
auch Landrat Dr. Pantenburg erſchienen. Bürgermeiſter Gilles ſprack 
im Namen des Regierungspräſidenten, des Regierungs-Vizepräſidenten, 
des Landrats und im Namen der Stadtverwaltung den geſchädigten 
Einwohnern der Stadt herzlichſte Teilnahme aus. Den Hilfsmann— 
ſchaften des Reichsbahnausbeſſerungswerkes, der Feuerwehr, der Sani— 
tätskolonne, dem Schützen und Kievelingsverein ſprach er den Dank 
der Stadtverwaltung und ſeinen perſönlichen Dank aus für ihre Hilfe⸗ 
leiſtung. 

Hierauf ſchlug Bürgermeiſter Gilles vor, eine Kommiſſion zum 
preußiſchen Staatsminiſterium zu entſenden, um dieſem Bericht über 
den durch die Unwetterkataſtrophe verurſachten Schaden zu erſtatten und 
um finanzielle Hilfe zu bitten. Gleichzeitig ſollen die Abgeordneten des 
bieſigen Bezirks auch von dieſer Sachlage unterrichtet werden. Aus 
der Verſammlung wurde Bürgermeiſter Gilles und Landrat Dr. Panten— 
burg vorgeſchlagen. Nach längerer Ausſprache wurden Bürgermeiſter 
Gilles und Landrat Dr. Pantenburg als offizielle Kommiſſionsmit⸗ 
glieder einſtimmig gewählt und dieſer Kommiſſion anheimgegeben, 
Studienrat Schwenne, falls er nicht zu Laſten der Stadt fahre, mit- 
zunehmen. Studienrat Schwenne wird daher auf Beſchluß des Vor— 
ſtandes der Zentrumspartei der Stadt Lingen zu Laſten der Zentrums— 
partei ſich der gewählten Kommiſſion im Intereſſe der Einwohner der 
Stadt Lingen anſchließen. Ferner teilte Bürgermeiſter Gilles mit, daß 
die Kreisſparkaſſe 100 000 Reichsmark Kredite zu 4 Prozent für Ge— 
ſchädigte bereitgeſtellt habe. Senator Koke berichtete hierauf, daß die 
Städtiſche Sparkaſſe eine Summe von 50 000 Mark zur Verfügung der 
Geſchädigten ſtelle. Des weiteren beſchloſſen die Kollegien nach kurzer 
Ausſprache: 

Es wird beſchloſſen, von den für die Staatsaktion zugunſten der 
Geſchädigten erforderlichen Mitteln ſtadtſeitig ein Sechſtel zu über- 
nehmen. Der Magiſtrat wird ermächtigt, im Notfalle Zwiſchenkredite 
aufzunehmen. Die Mittel ſollen durch Anleihe gedeckt und zu den 
günſtigſten Bedingungen aufgenommen werden. 

Hierauf wurde eine Abſchätzungskommiſſion, beſtehend aus Baurat 
Weinmann, Dachdeckermeiſter Borchard, Bau-Unternehmer Lühn, Zim— 
mermeiſter Hoff, Tiſchlermeiſter Terſtiege, Forſtmeiſter Scholz, Beamten— 
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anwärter van Kampen und Efndienrat Fuhs, einſtimmig gewählt. 
Weiter beſchloſſen die Kollegien, die Beerdigungskoſten für den bei der 
Unwetterkataſtrophe ums Leben gekommenen Knaben Flerlage auf 
Stadtkoſten zu übernehmen. Bei der Städtiſchen Sparkaſſe und bei 
der Kreisſparkaſſe ſollen Sammelſtellen für eine Hilfsaktion errichtet 
werden. 


Bericht 
der nach Berlin enkſandlen Lingener Kommiſſion. 


Empfang beim Reichspräſidenten, beim Reichskanzler und im 
Reichsfinanzminiſterium. 
Auf Anregung des Regierungspräſidenten Dr. Sonnenſchein. Os. 
nabrück — der ſich bereits am Abend des Unglückstages mit dem Vize— 
präſidenten Schmieder nach Lingen begeben und dort nach eingehender 
bis tief in die Nacht hinein dauernder Beſichtigung, ſofort die Hilfs- 
aktion des Staates in die Wege leitete — reiſte am folgenden Abend, 
2. Juni, eine Kommiſſion beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter 
Gilles und Landrat Dr. Pantenburg nach Berlin; ihr ſchloß ſich an 
Studienrat Schwenne, der Vorſitzende der Zentrumspartei Emsland, 
der bereits nach Osnabrück voraufgefahren war, um dem Hochwürdigſten 
Biſchof über die furchtbare Kataſtrophe mündlich Bericht zu erſtatten und 
ihm im Namen von Stadt und Kreis Lingen für ſeine Anteilnahme 
und feine hochherzige Spende zu danken. Außerdem geſellte ſich zu der 
Kommiſſion Landtagsabgeordneter Prof. Grebe. Es war kalte, trübe 
Nacht, als der Zug um 1,32 Uhr in Osnabrück aus dem Bahnhof rollte. 
Nur dann und wann ſtellte ſich trotz der Aufregung der letzten Tage der 
Schlaf ein, doch bald waren die Gedanken wieder auf dem Trümmer— 
feld in der Heimat. Immer wieder drängt ſich den Mitgliedern die 
bange Frage auf, wird man uns ſofort ausreichende Mittel für den 
notwendigen Wiederaufbau zur Verfügung ſtellen? Pünktlich gegen 
7,30 Uhr lief der Zug in Berlin auf dem Bahnhof Friedrichſtraße ein. 
Sofort konnte die Kommiſſion feſtſtellen, daß die Berliner Zeitungen 
bereits in großer Aufmachung von dem Tornado meldeten. Dank der 
Vorſorglichkeit des Bürgermeiſters Gilles brachten viele Zeitungen auch 
bereits Aufnahmen von zertrümmerten Häuſern. Abgeordneter Prof. 
Grebe begab ſich ſofort zum Preußiſchen Landtag, wo er die preußiſchen 
Miniſter für Wohlfahrt, Inneres und Finanzen antraf und ſie alle drei 
durch Schilderung des perſönlichen Eindrucks in Lingen für eine ſofor— 
tige ſtaatliche Hilfsaktion zu gewinnen wußte. Die anderen Herren der 
Kommiſſion fuhren zum 
Preußiſchen Innenminiſterium, 

wo ſie bereits von Regierungspräſident Dr. Sonnenſchein erwartet 
wurden, der nunmehr die Führung der Kommiſſion bei den ver— 
ſchiedenen Reſſorts übernahm. Die Schilderungen des entſetzlichen 
Naturereigniſſes machten erſichtlich tiefen Eindruck und die zahlreichen 
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mitgebrachten Lichtbilder bewieſen nur zu deutlich. daß die Darſtellunge 

in keiner Hinſicht übertrieben waren. Da der Innenminiſter 1 8 
zu einer Kabinettsſitzung beſchieden war, konnte er nur auf wenige 
Minuten Regierungspräſident Dr. Sonnenſchein empfangen. Den gu 
ſchickten Verhandlungen unſeres Regierungspräſidenten tt es gelungen, 
für die drei geſchädigten Emslandkreiſe Lingen, Meppen, Bentheim. 


200 000 Mark 


zur Linderung der erſten Not zu erhalten, ohne daß dieſe Summe auf 
die weitere Unterſtützungsaktion des Staates angerechnet wird. Die 
Kommiſſion war freudig bewegt, als Staatsſekretär Abegg dieſe 98 
teilung machte und weiter in bewegten Worten das Beileid des preuß 
ſchen Innenminiſters zum Ausdruck brachte. Nachdem Regierungs- 
präſident Dr. Sonnenſchein auftrag gemäß die Unterverteilung vorge— 
nommen hatte, wurde die Regierung in Osnabrück und der Magiſtrat 
in Lingen ſofort telephoniſch von dem Erfolg in Kenntnis geſetzt. 

Dann begab ſich die Kommiſſion zum preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſterium. Leider war die Sitzung bereits zu Ende und die Miniſter nicht 
mehr anweſend. Man entſchloß ſich aumächſt, den Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Dr. Steiger, der bereits verſchiedentlich i in Lingen war, aufzu— 
ſuchen. Da der Miniſter ſich auf einer Dienſtreiſe befand, wurde die 
Kommiſſion vom Staatsſekretär Ramm empfangen. Tief bewegt nahm 
dieſer den Bericht des Regierungspräſidenten Dr. Sonnenſchein ent⸗ 
gegen, der wiederum auch durch die anderen Herren durch die vorge— 
legten Photographien erläutert wurde. Den Bericht und die Wünſche 
der Kommiſſion nahm Staatsſekretär Ramm zu Protokoll und verſprach, 
dieſe dem Landwirtſchaftsminiſter ſofort nach ſeiner Rückkehr zur 
Kenntnis zu unterbreiten. Mittlerweile war auch an Studienrat 
Schwenne ein längeres Telegramm eingelaufen, in dem der Miniſter 
der Bevölkerung ſeine innigſte Teilnahme ausſprach. Staatsſekretär 
Ramm zog darauf die Herren noch in ein längeres Geſpräch, das ſich 
beſonders auf die Moorkultivierung und andere landwirtſchaftliche 
Fragen des Emslandes bezog. 


Nachdem nunmehr ee ene den Dr. Sonnenſchein, dem die 
Bevölkerung von Stadt und Kreis Lingen für ſein raſches, energiſches 
und erfolgreiches Bemühen außerordentlich dankbar ſein muß, die Kom— 
miſſion verlaſſen hatte, um noch mit Profeſſor Grebe zu verhandeln, 
verſuchten die Herren Landrat Dr. Pantenburg, Bürgermeiſter Gilles 
und Studienrat Schwenne noch eine 


Audienz beim Reichskanzler Dr. Marx 
zu erhalten. Durch eine glückliche Fügung traf Studienrat Schwenne 


den Reichsgeneralſekretär der deutſchen Zentrumspartei, Dr. Vockel, der 
in liebenswürdiger Weiſe ſofort bereit war, eine Audienz beim Reichs— 
kanzler zu vermitteln. Wenige Minuten ſpäter wurden die Lingener 
Herren in das Privatzimmer des Reichskanzlers geführt und konnten 
die Kataſtrophe ſchildern, über die der Kanzler übrigens durch die Preſſe 
und durch den Abgeordneten Profeſſor Grebe gut unterrichtet war. 
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Großes Intereſſe bekundete der Reichskanzler für die Lichtbilder, die 
Bürgermeiſter Dr. Gilles und Landrat Dr. Pantenburg erklärten. ar 
Reichskanzler ſprach dann im Namen der Reichsregierung der ſchwer— 
betroffenen Bevölkerung des Emslandes ſeine innigſte Teilnahme aus 
und verſprach, ſich beim Reichsfinanzminiſter dafür einzuſetzen, daß auch 
das Reich mit einem namhaften Betrage zu Hilfe komme. 

Es war bereits gegen 5 Uhr nachmittags, als die Kommiſſion an 
ein Mittageſſen denken konnte. Studienrat Schwenne fuhr noch zu in— 
formatoriſchen Zwecken zum Reichsarbeitsminiſterium, zu den Hilfskaſſen 
für ſoziale Wohlfahrtseinrichtungen und zur Caritaszentrale. Auf ſeine 
Anregung beſchloß die Kommiſſion, die ſich am Abend nochmals zu— 
ſammenfand, am folgenden Tage beim Reichspräſidenten v. Hindenburg 
um eine Audienz nachzuſuchen. Als ſich die Herren am Sonnabend 
gegen 9,30 Uhr im Palais des Reichspräſidenten trafen, wurde ihnen 
von Miniſterialrat Döhle in beſtimmte Ausſicht geſtellt, daß der Reichs— 
präfident ſie empfangen würde, obgleich die Kommiſſion vorher nichr 
angemeldet war. Man war im Vorzimmer des Reichspräſidenten. 
Hier wurde der Kommiſſion zunächſt anheimgegeben, ſich bezüglich einer 
Zuwendung mit den Referenten im Reichsfinanzminiſterium in Ver— 
bindung zu ſetzen. Alſo auf 

zum Reichsfinanzminiſterium! 


Dort wurde die Kommiſſion ſehr freundlich empfangen, zum Miniſterial— 
direktor geführt, der ſich ſehr eingehend Bericht erſtatten ließ. Bürger— 
meiſter Gilles gab an Hand des Etats auch einen Ueberblick über die 
durch verſchiedene Umſtände ungünſtige Finanzlage der Stadt Lingen. 

Mittlerweile war bereits aus dem Vorzimmer des Reichspräſidenten 
angerufen, und die Herren der Kommiſſion wurden zur Audienz gebeten. 
Unter Führung des Miniſterialrats Döhle betrat die Kommiſſion das 
Arbeitszimmer des 

Reichspräſidenten v. Hindenburg, 


der die Herren in herzlicher Weiſe begrüßte und ſie mit ſichtlicher Anteil— 
nahme bat, der ſchwergeprüften Bevölkerung der Stadt Lingen ſein 
innigſtes Beileid auszuſprechen. Der Reichspräſident machte einen recht 
friſchen Eindruck. Er ſchien eher ein Sechziger als ein Achtziger zu 
ſein. Landrat Dr. Pantenburg erläuterte an Hand der Lichtbilder die 
Größe des Unglücks. Währenddeſſen ſtellte der Reichspräſident eine 
Reihe von Fragen, die ſein beſonderes Intereſſe wie auch ſeine geiſtige 
Regſamkeit bekundeten. Er bewilligte dann für die durch die Wirbel— 
ſturmkataſtrophe Geſchädigten im Emsland und in Oldenburg aus 
ſeinem Dispoſitionsſonds 200000 Mark. Mit herzlichem Dank verab- 
ſchiedete er nach etwa 10 Minuten die Kommiſſion. 

Die Kommiſſion hat fofort telephoniſch die Lingener Bevölkerung 
von der hochherzigen Spende des Herrn Reichspräſidenten verſtändigt. 
Während Bürgermeiſter Gilles nach Lingen telepbonierte begaben ſich 
Landrat Dr. Pantenburg und Studienrat Schwenne zum Vertreter des 
Reichsarbeitsminiſters. Miniſterialdirektor Ritter, der bereits die Be— 
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richte der „Osnabrücker Volkszeitung“ über das Unglſick geſammelt und 
dem abweſenden Reichsarbeitsminiſter eingehend telegraphiſch Bericht 
erſtattet hatte, verſprach im Namen des Reichsarbeitsminiſters, den vom 
Unglück betroffenen Eingeſeſſenen des Wahlkreiſes des Miniſters Dr. 
Brauns zu helfen, ſoweit dieſes im Reſſort des Reichsarbeitsmini— 
ſteriums möglich ſei. 

Es waren nur noch wenige Minuten bis zur Abfahrt des Zuges. 
Dann traf die Kommiſſion noch den Landtagsabgeordneten Blank, der 
nach Hannover zurückfuhr. Auch er war bereits für die Lingener Ge— 
ſchädigten tätig geweſen und verſprach, ſich auch weiter energiſch für 
die Hilfsaktion einzuſetzen. 

Der Erfolg der Kommiſſion iſt beſonders zurückzuführen auf die 
raſche und energiſche Arbeit der Herren Bürgermeiſter Gilles und 
Landrat Dr. Pantenburg vom erſten Augenblick nach dem Unglück an, 
der klugen und zielſicheren Führung des Regierungspräſidenten und 
nicht zum wenigſten der raſchen Hilfsbereitſchaft der Abgeordneten des 
Zentrums. 

Regierungspräſident Dr. Sonnenſchein ſandte am 3. Juni an die 
Regierung in Osnabrück folgendes Telegramm ab: 

Nach meinem Vortrag bei dem Herrn Innenminiſter Grzeſinski hat 
Staatsminiſterium ſoeben beſchloſſen, betroffener Bevölkerung herz— 
lichſtes Beileid der Staatsregierung auszuſprechen. Staatsſekretär 
Abegg hat mich erſucht, 


200 000 Reichsmark, 


welche nicht Vorſchuß auf Staatsdrittel darſtellen, ſofort unterzuver— 
teilen. Erſuche, Regierungshauptkaſſe ſofort anzuweiſen, 
125 000 RM. der Stadtſparkaſſe Lingen zur Verfügung Bürger- 
meiſter, 
47 000 RM. der Kreisſparkaſſe Lingen zur Verfügung Landrat, 
20 000 RM. Kreisſparkaſſe Bentheim zur Verfügung Landrat 
Bentheim, 
8000 RM. Stadtſparkaſſe Meppen zur Verfügung Landrat 
Meppen 
überweiſen und Verfügungsberechtigte verſtändigen. Behalte mir vor— 
ſichtshalber nachträgliche anderweitige Verteilung vor. Einheits 
kommiſſion gemäß Vorſchlag Magiſtrat Lingen. — Bericht 2. 6. Nr. 
2031 widerruflich beſtätigt. . 
Regierungspräſident Dr. Sonnenſchein. 
* 


Antrag der preußiſchen Zentrumsfraktion. 
Die Zentrumsfraktion des preußiſchen Landtages hat folgenden 
Antrag eingebracht: A ö 
Durch die Wirbelſtürme ſind weite Gebiete in Oſtfriesland arg ver— 
wüſtet, zum Teil ſogar vollſtändig zerſtört worden. Die Bevölkerung 
iſt nicht in der Lage, die eingetretenen Schäden aus eigener Kraft zu 
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beheben Wir beantragen daher, der Landtag wolle beidliehen, das 
Staatsminiſterium zu erſuchen, den Wiederaufbau der zerſtörten Häuſer 
ſowohl durch verlorene Zuſchüſſe als durch verbilligte Kreditmittel mög- 
lichſt umgehend herbeizuführen. 
* 

Die deutſchhannoverſchen Abgg. Bieſter, Flögel, Mohrbotter, Prelle, 
Freiherr v. Wangenheim, Arteldt uſw. haben im Preußiſchen Landtag 
nachſtehenden Urantrag geitellt:: „Wie aus Preſſeberichten hervorgeht, 
ſind für die durch die Sturmkataſtrophe in den Kreiſen Lingen und 
Lentheim Geſchädigten von der vpreußiſchen Staatsregierung bisher 
200 000 RM. zur Verfügung geſtellt. Da die Schadenſumme vielfach 
größer iſt und es darauf ankommt, ſofort Mittel zur Behebung der 
größten Not bereitzuſtellen, beantragen wir: Der Preußiſche Landtag 
wolle beſchließen, die preußiſche Staatsregierung zu erſuchen, bis zur 
endgültigen Feſtſtellung der wirtſchaftlichen Schäden ſofort eine Summu 
von 300 000 RM. als weitere Rate zur Verfügung zu ſtellen.“ 


Beileidskundgebungen. 


Von Sr. Biſchöflichen Gnaden, 
dem Biſchof Dr. Wilhelm Berning von Osnabrück, 
der bekanntlich ein Sohn Lingens iſt, lief beim Bürgermeiſter Gilles 
gleich nach der Kataſtrophe nachſtehendes Telegramm ein: 

Zu dem furchtbaren Unglück, das meine liebe Heimatſtadt 
betroffen hat, ſpreche ich allen Geſchädigten mein herzlichſtes Mit- 
gefühl aus. Ich überweiſe Ihnen eine Beihilfe von 1000 Mark 
für die Aermſten. 

Biſchof Berning.“ 
* 
Der Erzbiſchof von Köln, Karl Joſeph Kardinal Schulte 
hat an den Biſchof Berning von Osnabrück am 4. ds. Mts. nachſtehendes 
Telegramm gerichtet: 


„Den von ſchwerem Unglück Betroffenen ſende ich aufrichtige 
und herzliche Teilnahme. 
Kardinal Schulte.“ 


* 
Dem Vorſitzenden der Zentrumsvereinigung Emsland, Studienrat 
Schwenne, Lingen, ging ein perſönlicher 
Brief des Reichsarbeitsminiſters Dr. Brauns 
zu, der zurzeit erkrankt iſt und in Lindenberg im Algäu Heilung ſeines 
Leidens ſucht. Das Schreiben das die warme Anteilnahme des Herrn 
Miniſters für die von dem Unglück betroffenen Gebiete ſeines Wahl— 
kreiſes und ſeine Hilfsbereitſchaft zeigt, hat folgenden Wortlaut: 
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Am Gymnaſium (Baccumerftraße). 


Lindenberg im Algäu, 5. Juni 1997, 
Sehr verehrter Herr Studienrat! 

Soeben erhalte ich von Berlin durch Ueberſendung der „Osna— 
brücker Volkszeitung“ genanere Mitteilungen über die Sturm— 
kataſtrophe, die das Emsland und insbeſondere die Stadt Lingen 
heimgeſucht hat und ſich bis Oldenburg (Cloppenburg) erſtreckte. 
Darf ich Sie zunächſt bitten, dem Herrn Bürgermeiſter und der 
Gemeinde mein herzlichſtes Beileid auszuſprechen. Es war mir 
bei der weiten Entfernung von Lindenberg bis dort und meinem 
zurzeit leidenden Zuſtand nicht möglich, nach dort zu kommen. 
Meine Nerven find heruntergearbeitet. Ich habe die letzte Zeit 
nicht einmal mit künſtlichen Mitteln und Medikamenten einen 
ruhigen Schlaf erzielen können und bedurfte unbedingt einiger 
Tage Ruhe. Ich nehme beſtimmt an, daß die örtlichen Landes 
behörden und die Preußiſche Regierung ſich ſofort der Notlage 
angenommen haben. Sollten ſich dieſe Kräfte und ihre Unterſtützung 
durch die Preußiſche Regierung nicht als hinreichend zur Linderung 
der Not erweiſen, werde ich gerne auch für eine weitere Förderung 
durch das Reich eintreten. 

Mit beſten Grüßen 

Ihr ergebenſter 
(gez.) Dr. H. Brauns. 
* 
Vom Reichstagsabgeordneten Oefonomierat Pennemann 
iſt folgendes Schreiben bei der Stadtverwaltung Lingen eingetroffen: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeiſter! 

Aufs tiefſte erſchüttert durch die Nachricht von dem grauſigen 
Unglück, das über Ihre Stadt hereingebrochen iſt, ſpreche ich Ihnen, 
ſehr verehrter Herr Bürgermeiſter, und den vom Unglück betroffenen 
Familien in aufrichtiger Teilnahme mein herzliches Beileid 
aus. Möge es mit Gottes Hilfe gelingen, die ſchweren Schäden 
unter aufopferungsbereiter Mitwirkung von Reich, Staat und 
Provinz wieder gutzumachen. Es bedarf nicht beſonderer Hervor- 
hebung, daß ich überall und jederzeit zur Verfügung ſtehe, wo meine 
Dienſte zur Linderung der Nöte von Nutzen ſein könnten. Mit 
vorzüglicher Hochachtung Ew. Hochwohlgeboren ergebener 

Pennemann, Oekonomierat, M. d. R. 
* 

Ferner hat Reichstagsabgeordneter Oekonomierat Pennemann 
feiner Teilnahme und Hilfsbereitſchaft in folgendem Brief an Herrn 
Studienrat Schwenne Ausdruck gegeben: 

Berlin NW 7, 4. Juni 1927. 
Hochwürdiger Herr Studienrat! 

Die Nachricht von dem furchtbaren Unglück, daß über Lingen 
hereingebrochen iſt, hat mich tief erſchüttert. In innigſter Anteil— 
nahme ſpreche ich allen Betroffenen mein herzlichſtes Beileid aus. 
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Möge in wirklich idealer Volksgemeinſchaft Staat und Reich alles 
tun, um den durch elementare Gewalt angerichteten ungeheuren 
Schaden fo raſch als möglich zu beſeitigen. Ich brauche nicht zu 
verſichern, daß ich jederzeit gern bereit bin zur Mitarbeit, un die 
Folgen und Schäden dieſer Kataſtrophe wieder gutzumachen 
Mit beiten Grüßen und Wünſchen Ihr 
(geg.) Th. Pennemamnn. 
* 


Landwirtſchaftsminiſter Steiner, Berlin. 
An Studienrat Schwenne, Lingen (Ems). 
Erfahre von dem großen Unglück nach Rückkehr von längerer 
Dienſtreiſo. Spreche herzliche Teilnahme aus. 
Landwirtſchaftsminiſter Steiger, Berlin. 
* 
Von Herrn Bürgervorſteher Flohr wurde der Stadt Lingen nach. 
ſtehendes Schreiben übermittelt: 
L. Müldner von Mühlheim. Berlin W 8, den 7. Juni 1927. 
Sehr geehrter Herr Flohr! 

Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich im Auftrage Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen für die gefällige Zuſchrift 
vom 3. ds. Mts. verbindlichſt dankend ergebenſt zu erwidern, daß 
der Kronprinz mit aufrichtigſter und tiefſter Anteilnahme der Stadt 
Lingen gedacht hat, über die ein ſo ſchweres Schickſal in Geſtalt der 
furchtbaren Sturmkataſtrophe hereingebrochen iſt. Seine Kaiſer— 
liche Hoheit bedauert es ebenſo ſchmerzlich, daß er unter den ver- 
änderten Verhältniſſen nicht in der Lage iſt, in dieſem Falle mit 
vollen Händen zu geben. Es bedarf aber keines Wortes, daß der 
Kronprinz in den Grenzen der Möglichkeit tun wird, was Seine 
Kaiſerliche Hoheit tun kann. Der Hohe Herr beauftragt mich, zu— 
nächſt Euer Hochwohlgeboren den kleinen Betrag von 200 RM. zu 
überweiſen, ſchmerzlich bedauernd, daß die Summe ſo wenig im 
Verhältnis zu dem furchtbaren Schaden ſteht. Seine Kaiſerliche 
Hoheit wird es ſich aber angelegen ſein laſſen, noch weitere Mittel 
zum Beſten der ſchwer geſchädigten Stadt flüſſig zu machen. 

Der Betrag von 200 RM. folgt per Poſtanweiſung. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Euer Hochwohlgeboren ſehr ergebener 
von Müldner. 
* 


Handwerkskammer Osnabrück. 
Osnabrück, den 8. Juni 1927. 
Dem verehrlichen Magiſtrat und der dortigen, durch die 
Wirbelſturmkataſtrophe ſchwer betroffenen Bevölkerung ſprechen 
wir hierdurch unſere innigſte Teilnahme aus, 
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Der Vorſtand unſerer Kammer hat in feiner geſtrigen Sitzung 
beſchloſſen, zur Linderung der gröſſten Not einſtweilen den Vetrag 
von 1000 Mark mit der Maßgabe zur Verfügung zu ſtellen, daß 
dieſer Betrag für betroſſene Handwerker verwandt wird. Die obige 
Summe wurde heute unſerem dortigen Vorſtandsmitgliede, Herrn 
Senator Tiſchlermeiſter Joſef Terſtiege zur Verwendung gemein- 
ſam mit dem dortigen Magiſtrat überwieſen. 

Wir hofſen, daß es mit Hilfe von öffentlichen Mitteln der 
dortigen Stadtverwaltung gelingen wird, die ſchweren Schäden 
möglichſt bald zu beſeitigen. 

Wilh. Gaeſche, Präſident. Büchler, Syndikus. 
* 

Durch den Vorſteher des Finanzamts in Lingen wie auch des 
Hauptzollamts in Osnabrück bin ich näher unterrichtet worden übe: 
das Ausmaß des Unglück, das die Stadt Lingen betroffen hat. 
Ich möchte nicht unterlaſſen, der Stadt auch meinerſeits die herz— 
lichſte Teilnahme an dem furchtbaren Ereignis auszuſprechen, das 
in ganz Deutſchland lebhaftes Mitgefühl erregt hat. 

Der Präſident des Landesfinanzamts. 
Dehnhardt. 
* 

Am Donnerstag nachmittag traf der Landtagsabgeordnete Wach— 
horſt de Wente (Dem.) in Lingen ein, um die Trümmerſtätte in 
Augenſchein zu nehmen. Der Abgeordnete gab ſofort ein dringendes 
Telegramm an den preußiſchen Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff auf, 
in welchem er dringend um Hilfeleiſtung bat. — Am Freitag nach— 
mittag bis abends beſuchte der Provinzial-Landtagsabgeordnete 
Berentzen, Haſelünne (Zentr.) die verwüſteten Stadtteile. — Am 
erſten Pfingſttage erſchien hier in der Mittagsſtunde als Beauftragter 
des Landesdirektoriums der Landes-Oberbaurat Scheele II aus Han- 
nover, um ſich über den Umfang des von dem Wirbelſturm angerichteten 
Schadens zu informieren. Der Baurat, welcher in Begleitung von 
Bürgermeiſter Gilles, Lingen, die Trümmerſtätten beſichtigte, ſprach 
im Namen des Landesdirektoriums Hannover der Bevölkerung der 
betroffenen Gebiete ſein Beileid aus und ſtellte eine größere Summe 
als Beihilfe des Landesdirektoriums in Ausſicht. 

* 

Beim Magiſtrat gingen ferner folgende Beileidskundgebungen ein: 

Zu der ſchweren Kataſtrophe, die unſere Mitgliedsſtadt Lingen 
betroffen hat, ſprechen wir unſere herzlichſte Teilnahme aus. 

Reichsſtädtebund. 
* 

Zu unſerem lebhaften und ſchmerzlichen Bedauern hören wir, 
daß die über unſere Mitgliedsſtadt Lingen hereingebrochene Un— 
wetterkataſtrophe doch weit ſchwerere und traurigere Folgen gehabt 
hat, als es zunächſt den Anſchein hatte. Der Vereinigung der 
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ſolbſtändigen Städte iſt es ein Bedürfnis, den Magiſtrat nud die 
ſchwergeprüfte Bevölkerung der Stadt Lingen aus Anlaß dieſes 
Unglücks ihrer wärmſten Anteilnahme zu verſichern und der Hoff— 
nung Ausdruck zu geben, daß es gelingen möge, die über Lingen 
hereingebrochene Not recht bald zu lindern. 
Vereinigung der ſelbſtändigen Städte der Provinz Hannover. 
Dr. Urban, Bürgermeiſter, Vorſitzender. 


* 


Zu dem ſchweren Unglück, von dem Ihre Stadt und Bevölke- 
rung betroffen iſt, ſpreche ich Ihnen im Namen der Stadt 
Rheine als Ihrer Nachbarſtadt die herzlichſſe Teilnahme aus. 
Sollten wir Ihnen zur Linderung der Not in etwa behilflich ſein 
können, ſo ſind wir dazu ſelbſtverſtändlich gern bereit. Anliegend 
ſende ich 1000 Reichsmark. Ich hoffe, Ihnen demnächſt noch einen 
weiteren Betrag überweiſen zu können, ſobald die vor acht Tagen 
neugewählte Stadtverordneten-Verſammlung zuſammengetreten iſt. 

Mit verbindlichen Empfehlungen ergebenſt 

Schüttemeyer, 
Bürgermeiſter der Stadt Rheine i. W. 
* 


Zu dem furchtbaren Unglück, das die Stadt Lingen durch den 
Wirbelſturm am geſtrigen Tage betroffen hat, ſprechen wie Ihnen 
und der dortigen Einwohnerſchaft unſer herzliches Beileid aus. 
Als der Himmel ſich hier geſtern nachmittag um 5 Uhr herum für 
eine halbe Stunde verfinſterte, ahnten wir nicht, daß unſere Nach— 
barſtadt in dieſer Zeit von einem derartigen Unwetter heimgeſucht 
wurde. Wir hoffen, daß es Ihnen gelingen möge, mit Beihilfe 
von Reich, Staat und Nachbargemeinden den materiellen Schaden 
einigermaßen wettzumachen. 

Magiſtrat der Stadt Quakenbrück. 
Dr. Kleineck. 


* 


Zu dem großen Unglück durch die Unwetter-Kataſtrophe, das 
die Stadt Lingen betroffen hat, ſprechen wir namens der von uns 
vertretenen Kommunal-Beamtenſchaft der Provinz Hannover unſer 
herzlichſtes Mitgefühl aus. Wir möchten aber gleichzeitig unſerer 
Hoffnung Ausdruck geben, daß es der tatkräftigen und ziel— 
bewußten Leitung der Stadtverwaltung gelingen möge, die ſchweren 
Schäden zu überwinden und dieſer Schickſalsſchlag die günſtige 
Entwicklung der Stadt Lingen nicht aufhalten werde. 
Bezirksgruppe Provinz Hannover des Verbandes der Kommunal— 

beamten und -angeftellten Preußens. 
Der Vorſtand: Köllmann, Menger. 
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Der Stadt Lingen Sprechen wir zu dem ſchmeren Ungllid, bas 

fie betroffen hat, unſere herglichſte Teilnahme aus, 
Magiſtrat Osnabrück. Niße müller. 
1 

Der durch den Tornado ſchmer geprüften Vepölkerung Lingen— 
ſeuden wir im Namen der von uns vertretenen hannoyverſchen 
Städte den Ausdruck unſeres herzlichſten Mitgefühls, 

Der Vorſtand des Hannoverſchen Städtevereins. 
* 

Nehmen mit tiefem Bedauern von der Sturmfataftroph: 
Kenntnis und ſprechen herzlichſte Teilnahme aus. Unſere Zweig— 
anſtalt Osnabrück iſt angewieſen, Kredit zur Verfügung zu ſtellen. 

Girozentrale Hannover. 
* 

„Die Stadt Freren hat geſtern durch ihren Bürgermeiſter 
Eilmann der Stadt Lingen ſein Beileid ausſprechen laſſen und ihre 
Feuerwehr zur Nachtwache angeboten. 

Der Magiſtrat. 
* 

Der Einwohnerſchaft der Stadt Lingen ſprechen wir zu dem 
ſchweren Unglück, das ſie durch die Sturmkataſtrophe betroffen hat, 
unſere herzlichſte Teilnahme namens der Stadt Hannover aus. 

Der Magiſtrat. Dr. Menge. 
* 

Mit Bedauern haben wir von der entſetzlichen Wirbelſturm— 
kataſtrophe, welche die Stadt Lingen heimgeſucht hat, Kenntnis ge— 
nommen. Wir hatten Gelegenheit, an Ort und Stelle die ſchreck— 
lichen Verwüſtungen, welche durch dieſe Kataſtrophe herbeigeführt 
wurden, zu ſehen. Wir ſprechen der Stadt Lingen unſere herzliche 
Teilnahme aus und verbinden damit den Wunſch, daß den Ge— 
ſchädigten möglichſt bald ausreichende Hilfe zuteil wird. 

Der Magiſtrat der Stadt Meppen. 
Brunn-Schulte-Wiſſing, Bürgermeiſter. 
* 

Es iſt uns ein tief empfundenes Bedürfnis, dem Magiſtrat 
und der Bürgerſchaft der Stadt Lingen unſere herzlichſte Anteil— 
nahme an dem harten Geſchick auszuſprechen, welches durch höhere 
Gewalt über unſere Schweſterſtadt gekommen iſt. 

Möchten hilfsbereite Hände und nachbarliche Unterſtützung die 
Aufbauarbeit nach Möglichkeit fördern. 

In nachbarlichem Mitgefühle Magiſtrat der Stadt Nordhorn. 

Ihr ſehr ergebener Henn, Bürgermeiſter. 


Nachdem ich bereits Herrn Bürgermeiſter Gilles das Beileid 
der Nachbarſtadt Haſelünne überbracht und mich perſönlich von den 
überaus verheerenden Wirkungen der über Ihre Stadt hereinge— 
brochenen Wirbelſturmkataſtrophe überzeugt habe, möchte ich nicht 
verfehlen, dem verehrlichen Magiſtrat ſowie dem Bürgervorſteher— 
kollegium namens unſerer ſtädtiſchen Körperſchaften auch ſchriftlich 
das tiefſte Mitgefühl anläßlich des ſchweren Schickſalsſchlages zum 
Ausdruck zu bringen. 

Möge es den vereinten Kräften von Staat, Provinz, Kreis 
und Kommunen, welch' letztere gewiß trotz ihrer eigenen Sorgen 
die Not ihrer außerordentlich heimgeſuchten Schweſterſtadt mit— 
empfunden, recht bald gelingen, den vom Unglück Betroffenen tat— 
kräftige Unterſtützung zu bringen, damit dieſe in die Lage ver— 
ſetzt werden, ihr vom Orkan geſchädigtes Eigentum ſchnellſtens 
wiederherzuſtellen. 

In vorzüglicher Hochachtung 

Rau, Bürgermeiſter der Stadt Haſelünne. 


* 


Anläßlich der unheilvollen Naturkataſtrophe, die Ende voriger 
Woche Ihre Stadt ſchwer heimſuchte und binnen weniger Augen— 
blicke ſo großen Schaden anrichtete, möchten wir nicht unterlaſſen, 
Ihnen namens der Stadtverwaltung und unſerer Einwohnerſchaft 
aufrichtigſte Anteilnahme auszuſprechen. 

Magiſtrat der Stadt Schüttorf. 
Dr. Scheuermann. 
* 


Reichenhall, den 6. Juni 1927. 
Verehrteſter Herr Bürgermeiſter! 

Wegen ſchweren aſthmatiſchen Leidens muß ich auf Anordnung 
des Arztes hier an der Grenze Bayerns zur Kur weilen und erhalte 
daher erſt heute Kenntnis von der ſchweren Heimſuchung, welche 
die liebe, gute Emsſtadt Lingen betroffen hat. Aus innerſtem 
Herzen ſpreche ich hiermit tiefſtes Beileid aus, Ihnen, ſämtlichen 
Mitgliedern des Magiſtrats und des Bürgervorſteherkollegiums, 

Sicherlich ſind umfaſſende wirkſame Maßnahmen getroffen, 
um der größten Not möglichſt bald abzuhelfen, und werde ich mich 
nach Möglichkeit an den eingeleiteten Hilfsaktionen beteiligen. 
Selbſtverſtändlich werde ich der ſo ſchwer Heimgeſuchten ſtets ein— 
gedenk bleiben und den guten Vater im Himmel bitten, daß er ſeine 
Kinder in ihrem tiefen Leid tröſte und ſtärke, ſie vor weiterem Un— 
1 8 gnädig bewahre und ihnen anderweitig reichſten Segen 
pende! 

Mit herzlicher Empfehlung zeichnet hochachtend 

Scheiermann, Domkapitular. 
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Schr arebrier Herr Bürgermeiſter! 

Zu dem großen Unglück, daß ſo plötzlich und verheerend über 
Ihre Stadt bereingebrochen it. ſpreche ich Ihnen im Namen der 
Oſeiziervereinigung des ehem. Inf. gts. 160 unſere aufrichtigſte 
und berzlichſte Anteilnahme aus: denn die Stadt Lingen iſt unſerm 
Regiment in der beionders für uns Offiziere ſchwerſten Zeit eine 
zweite Garniſon und Heimat geweſen. 

j Wir wollen desbalb gern ein Scherflein zur Linderung der 
zußerſten Not beitragen. Leider find unſere Mittel ſehr beſchränkt. 
Durch den Kaſſenwart geben ab Bonn an die Bürgermeiſterei 
a Mark. Hoffentlich gelingt es mit Hilfe von Staat und Land die 
großen Schäden zu lindern. 

Im Namen der Offiziersvereinigung Inf. Rgt. 160 

Ihr ergebener Baumann, 
Hauptmann a. D. ſ. Zt. Regiments-Adjutant. 
* 
Osnabrück, den 7. Juni 1927. 

In aufrichtiger Teilnahme mit den durch die Wirbelſturm— 
kataſtrophe in Lingen Geſchädigten ſind durch die Kapelle des 
Ausb.-Bataillons J. R. 16 unter Leitung des Muſikmeiſters Koch 
zwei Wohltätigkeitskonzerte veranſtaltet worden, die, allerdings 
wenig begünſtigt durch die ſchlechte Witterung, einen Erlös von 108 
Rm. erbrachten. 

Ich erlaube mir, Euer Hochwohlgeboren dieſen, wenn auch 
kleinen Betrag, zur Hilfeleiſtung zur Verfügung zu ſtellen. 
Indem ich wünſche, daß es bald gelingen möge, die Not zu 
lindern und die Schäden zu beſeitigen, bin ich mit vorzüglichſter 
Hochachtung Euer Hochwohlgeboren ſehr ergebener 

Brinkler, Hauptmann. 
* 
Anläßlich der ſchweren Sturmkataſtrophe, welche die Stadt 
Lingen betroffen hat, verfehlen wir nicht, Ihnen, ſowie den 
Bürgern der Stadt Lingen unſere herzlichſte Anteilnahme auszu— 
ſprechen. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 

Techniſche Nothilfe Landesunterbezirk Osnabrück. 
Mootz, Landesunterbezirksleiter. 


Wohltätigkeitskonzerte. 


Lingen, 14. Juni. Am Dienstag, den 5. Juli ds. Is., veranſtaltet 
der hieſige Marineverein in der Stadthalle „Wilhelmshöhe“ zum Beſten 
der durch die Wirbelſturmkataſtrophe Geſchädigten ein Marine-Wohl— 
tätigteitskonzert. Die Muſik wird ausgeführt von der geſamten Flotten 
ſtaatskapelle des Linienſchiffes „Schleswig-Holſtein“ unter perſönlicher 
Leitung des Marinemuſikmeiſters Stülpner. Das Konzert, welches 
abends 8 (20) Uhr beginnt, wird von der Stadthalle „Wilhelmshöhe“ 
aus auf die weſtdeutſchen Rundfunkſender Münſter, Dortmund, Yangen- 
berg übertragen werden. Die Uebertragungsverſuche von der Stadt— 
halle aus haben heute nachmittag durch Beamte der Sendeſtelle Münſter 
auf den Rundfunkſender Münſter bereits ſtattgefunden und ein ſehr 
günſtiges Ergebnis gezeitigt. Zum erſten Male wird auf den weſt 
deutſchen Sendern den Rundfunkhörern ein Marinekonzert zu Gehör 
gebracht werden, wofür der Weſtdeutſchen Rundfunk A. G. (Werag) in 
Köln und nicht zuletzt dem Marineverein Lingen Dank gebührt. 


* 


Wie ſchon kurz mitgeteilt, veranſtaltet die Ortsgruppe des Ver— 
bandes Niederſächſiſcher Männergeſangvereine von 1902 gemeinſam mit 
dem Städtiſchen Orcheſter am Dienstag, den 21. Juni, abends 8 Uhr 
im neu angelegten Garten der Osnabrücker Stadthalle ein großes 
Wohltätigkeitskonzert zum Beſten der durch die Wirbelſturmkataſtrophe 
ſchwer geſchädigten Einwohner von Lingen; bei ſchlechter Witterung ſoll 
das Inſtrumental- und Vokalkonzert in den Sälen der Stadthalle ſtatt— 
finden. Es iſt für die Beſucher, deren Mildtätigkeit bei einem Eintritts— 
geld von 50 Pfg. keine Schranken gezogen ſind, ein ebenſo umfang— 
reiches wie auserleſenes Programm mit ausgezeichneten muſikaliſchen 
Vorträgen, mit wirkungsvollen Maſſen- und Einzelchören der 13 ange- 
gliederten Vereine zuſammengeſetzt, das ſchon allein aus diefem Grunde 
ſeine Anziehungskraft auf die Beſucher nicht verfehlen wird. Aber noch 
mehr muß dazu der Umſtand bewegen, daß es unſeren ſo ſchwer ge⸗ 
ſchädigten Mitmenſchen in Lingen zu helfen gilt. Zwar vermögen die 
ſtaatlicherſeits zur Verfügung geſtellten Beträge den allerdringlichſten 
Bedürfniſſen abzuhelfen, aber auch nur den dringlichſten; zur Linde— 
rung der vorhandenen großen Not iſt aber die Hilfe der weiteſten Kreiſe 
dringend geboten. Hilfe über die Staats- und Reichshilfe hinaus muß 
ſchnellſtens einſetzen. Auf die Schultern breiter Bevölkerungskreiſe un— 
ſeres Regierungsbezirks muß gelegt werden, was für die Kraft einzelner 
zu ſchwer iſt. Helfe deshalb jeder zur Steuerung des großen Unglücks. 
An die Einwohnerſchaft der Stadt und der näheren Umgebung aber 
geht die Bitte: Leiſtet dem von Uneigennützigkeit und dem Streben 
für eine gute Sache geleiteten Ruf unſerer wackeren Männergeſang— 
vereine und unſeres Städtiſchen Orcheſters freudige Gefolgſchaft und 
beweiſet durch einen ſtarken Beſuch und eine offene Hand, daß die 
Bezirkshauptſtadt bereit iſt, für die notleidenden Brüder in Lingen 
Opfer zu bringen. 
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Lingen, 25. Juni. Der Auſſichtsrat des Elektrizitätswerkes „Weſt— 
falen“ A.-G. Bochum hat in feiner Sitzung vom 20. ds. Mts. ein- 
ſtimmig beſchloſſen, für die Sturingeſchädigten im Kreiſe Lingen 5000 
MM. zu ſpenden. Dazu hat die Firma einen eigenen Schaden von zirka 
20000 Mark an ihren Anlagen erlitten. 

Von Herrn Strodthoff-Hannover wurden uns 100 RM. und vom 
Geſangverein „Cäcilia“ Ohligs wurden uns 50 RM. zugunſten der 
Sturmgeſchädigten überwieſen. 

An Spenden für die Sturmgeſchädigten find durch die Firma 
Appelhans von folgenden Firmen nachſtehende Beträge eingegangen: 

Zigarettenfabrik Firma A. Batſchari, Baden-Baden, RM. 50.—; 
Zigarettenfabrik Firma G. Zuban, München, RM. 50.—; Zigarren— 
fabrik Firma Chr. Himmelsbach in Seelbach, RM. 35.—; Zigarren— 
fabrik Firma F. Schelt & Co., Bünde, RM. 50.—; Zigarillofabrik 
Firma Th. Heinecke & Co., Kirchlengern, RM. 50.—: Zigarettenfabrik 
Firma Manoli A.-G., Berlin SO 16, RM. 50.—; Herrn Fehlis, Mühl— 
heim, RM. 10.—. Zuſammen RM. 295.—. 

Der rührigen Werbefirma Appelhans und den opferwilligen Gebern 
herzlichen Dank. 

Lingen, 28. Juni. In den letzten Tagen ſind beim Magiſtrat weitere 
Spenden zur Linderung der durch die Wirbelſturmkataſtrophe aufge— 
tretenen Not eingegangen; von dem Vaterländiſchen Frauenverein in 
Delle 50 RM., Profeſſor Th. Nöldeke, Karlsruhe (früherer Schüler 
e Gymnaſiums Lingen) 50 RM., dem Magiſtrat Papenburg aus 
= r veranftalteten Sammlung 1172,52 RM., der Firma Polyphon— 


ammophon-Vertriebsgeſellſchaft Berlin (auf Veranlaſſung der Firma 
Aulius Deeters hier) 50 RM. — Den warmherzigen Gebern herzlichſten 
Dank. 

Für die durch den Wirbelſturm Geſchädigten ſind weiter folgende 
Spenden eingegangen: 70,55 RM. vom Stahlhelmbund in Lingen, 25 
RM. von der Firma Haus Neuerburg, Zigarettenfabrik Köln (auf Ver— 
anlaſſung der Firma Julius Deeters, hier) 100 Mk. von der Firma 
Kathreiners Malzkaffeefabrik G. m. b. H., Berlin. Die in der Pfingſt— 
woche abgehaltene Büchſenſammlung in den Gaft- und Schenkwirt— 
ſchaften der Stadt hat 823,70 RM. ergeben. Den menſchenfreundlichen 
Gebern wird herzlichſt gedankt. 

Die Zigarettenfabrik Landfried in Heidelberg überwies durch Herrn 
Jul. Deeters, Lingen, 50 RM. für die Sturmgeſchädigten. Für die 
durch den Wirbelſturm geſchädigten Einwohner hieſiger Stadt, ſind 
noch folgende Spenden eingegangen: 

Die Firma Greiling, Zigarettenfabrik, Dresden, hat auf Veran— 
laſſung der Firma Jul. Deeters, hier, 100 RM. geſpendet. Die Straßen- 
ſammlung, welche in den letzten Tagen zugunſten der Sturmgeſchädigten 
abgehalten worden iſt, hat 654 RM. ergeben. Den Damen, welche die 
Sammlung opferwillig durchgeführt haben, ſei hierdurch herzlichſt 
gedankt. Frau Ww. Nellen, geb. Elberg in Köln-Höbbenberg 20 RM. 
Von Herrn Paſtor Funke, Borkum, Kreis Diepholz, 10 RM. 
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